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Donnerſtag, den 27. December. 
Das rn erſcheint 


mit Ausnahme der Sonn . und Festtage. 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 
Portech e Nr. 5. 


wie auswärts bei — nigl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
erſte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, Montag 24. December. 

Geſtern empfing der Kaiſer die Deputation des 
ungariſchen Landtages, welche die Adreſſe überreicht 
hat. Der Kaiſer erwiderte auf die Anſprache der⸗ 
felben, er werde die Adreſſe in einem Reftript beant⸗ 
worten, beauftrage aber die Deputation, den Landtag 
feiner Huld und Gnade zu verſichern. — Freiherr 
v. Beuſt reift heute Abend zum Beſuche feiner Familie 
nach Dresden. 

Trieſt, Montag 24. December. 
Nachrichten der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt: 
Der Vertrag zwiſchen Belgien und China iſt ratifizirt 
worden. Die Truppen der franzöſiſchen Expedition 
gegen Korea haben die von den Bewohnern verlaſſene 
Stadt Kanghow eingenommen und geplündert. Der König 
von Korea lud den franzöſiſchen Admiral zu Ver⸗ 
handlungen nach der Hauptſtadt ein. Der Admiral 
weigerte ſich jedoch, der Einladung zu folgen, ver⸗ 
langte vielmehr die Beſtrafung dreier Miniſter und 
die Abſendung eines einheimiſchen Unterhändlers. 
Der zur Haupiſtadt führende Fluß wird blokirt. 

— Mittwoch 26. December. Nach hier einge⸗ 
gangenen Berichten aus Athen vom 24. d. iſt 
Muſtapha-Paſcha bei einem Angriff auf die Stellung 
der kandiotiſchen Inſurgenten bei Kares in der Provinz 
Apocoronos nach ſechsſtündigem Kampfe mit bedeutendem 
Berlufte zum Rückzuge nach Lakus genöthigt worden. 
Es iſt dem türkiſchen Befehlshaber durch dieſe Nieder- 
lage der Eintritt in die Provinz Selinos unmöglich 
gemacht. 
Florenz, Montag 24. December. \ 
Das jetzt vorgelegte Budget enthält zwei Spezial. 
Budgets: 1) für Venetien mit 76 Millionen Ein- 
nahmen und 54 Millionen Ausgaben und 2) das 
Budget für die alten Provinzen mit 788 Millionen 
Einnahınen und 977 Millionen Ausgaben. Das 
Geſammt Budget ergiebt alſo 804 Millionen Ein⸗ 
nahmen und 1051 Millionen Ausgaben, mithin ein 
Deficit von 186 Millionen. 

Bukareſt, Mittwoch 26. December. 
In der heutigen Sitzung der geſetzgebenden Ber- 
ſammlung haben die Debatten über den Adreßentwurf 
begonnen. Derſelbe hat eine durchaus loyale Faſſung. 

Paris, Montag 24. December. 

Der türkiſche Geſandte Djemil überreichte geſtern 
ſeine Creditive; der Kaiſer antwortete wohlwollende 
Worte. Hierauf wurde der amerikaniſche Geſandte 
Bigelow und General Dix empfangen. Dix drückte 
den aufrichtigen Wunſch Amerika's aus, daß das 
gegenwärtige gute Einvernehmen beider Staaten fort⸗ 
beſtehen möge. Der Kaiſer erwiderte dankend: „Die 
hiſtoriſchen Erinnerungen find eine Bürgſchaft dafür, 
daß kein Mißverſtändniß die freundſchaftlichen Be ſie⸗ 
hungen fiören werde. Ein aufrichtiges Einvernehmen 
wird der Jnduſtrie und dem Handel zum Vortheil 
gereichen und den Fortſchritt der Civiliſation ſichern. 
Ihre Gegenwart kann nur zu glücklichen Reſultaten 
beitragen durch Aufrechterhaltung der Beziehungen, 
auf welche ich den größten Werth lege.“ Das Bül- 
letin des „Moniteur“ ſagt: Die Aus züge der ameri⸗ 
kaniſchen Preſſe aus der diplomatiſchen Correſpondenz 
ſind fehr unvollſtändig. Die darin genannte Depeſche 
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Seward's vom 22. Nopbr. gelangte nie zur Ku nde 
der franzöſiſchen Regierung. 
London, Dienſtag 25. December. 

Die Imperialiſten haben die Städte Durango, San ⸗ 
Luis-Potoſt und Mazatlan geräumt. Die klerikale 
Partei hatte dem Kaiſer Maximilian 25 Millionen 
garantirt. 

Petersburg, Dienſtag 25. December. 
Nach einem ſoeben veröffentlichten ärztlichen Bulletin 
iſt der Geſundheitszuſtand des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Fürſten Gortſchakoff, der 
in letzter Zeit zu Beſorgniſſen Vetanlaſſung gegeben 
hatte, jetzt der Art, daß jede Gefahr für das Leben 
des Fürſten überwunden erſcheint. 

— Mittwoch 26. December. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ dementirt die aus Galizien ſtam⸗ 
menden Gerüchte von einer Bedrohung der galiziſchen 
Grenze durch ruſſiſche Truppen und fügt hinzu, daß 
im Gegentheil die in Polen ſtehenden Truppen auf 
den Friedensfuß gebracht und demgemäß effektiv reduzirt 
worden ſiad. 


Politiſche Rundſchan. 

Auf die Politik, welche Preußen in dieſem denk- 
würdigen Jahre befolgt hat, iſt kürzlich manches neue 
Licht gefallen, und zwar ein günſtiges. Wie kriegeriſch 
man die Politik erachten mag, die Graf Bismarck 
ſich vorgeſetzt, ſo war es doch Oeſterreich, welches 
im Vertrauen auf Preußens Unpopularität, auf bie 
verkehrte Auffaſſung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen An- 
gelegenheit in der deutſchen Volksmaſſe und auf andere 
günſtige Umſtände hin ſich entſchloß, den Wiener 
Frieden brechend, die Angelegenheit an den Bund zu 
bringen und dadurch den Krieg unvermeidlich zu machen. 
Und zwar war Oeſterreich ſchon Mitte März zum 
Kriege entſchloſſen. Das beweiſt deſſen jetzt bekannt 
gewordene Circular-Depefhe vom 16. März. Und 
Oeſterreichs engere Verbündete haben ſich darüber 
keine Täuſchung gemacht, daß Oeſterreich es war, 
welches den Krieg herbeiführte. 

Die Grundlinien der Bismarck'ſchen Politik ſind 
nicht zu verkennen. Zunächſt hält der Miniſter feft 
an dem Bündniß mit Italien, welches Preußen ſchon 
bedeutende Vortheile gewährt hat und in Ausſicht 
ſtellt. Ferner Rückſicht und Schonung für Frankreich 
und Anerkennung für Napoleon III., welcher Italien 
auch Deulſchland gegenüber ſich über die Vorurtheile 
ſeine Landsleute erhob. Auch mit Rußland ſcheint 
Graf Bismarck ein möglichſt gutes Verhältniß pflegen, 
aber ſich um ein eigentliches Bündniß keineswegs 
bemühen zu wollen. Denn einestheils hat Preußen 
feine Urſache, die glückliche Freiheit aufzugeben, die 
es der orientaliſchen Frage gegenüber beſitzt, und 
anderntheils ſcheint Graf Bismarck die Angriffsmacht 
Rußlands für die nächſte Zeit nicht hoch anzuſchlagen. 
Beſonders wichtig iſt es, daß Graf Bismarck die 
Lage Preußens im Ganzen und Großen richtig zu 
würdigen ſcheint. Nach den ungeheuren, beiſpielloſen 
Erfelgen, welche Preußen in einem kurzen Feldzuge 
erreicht hat, thut ihm, um dieſe Erfolge zu ſichern, 
nichts ſo noth, als ſich vor Uebermuth und neuen 
Kriegen zu hüten. Nach den gewaltigen Erfolgen 
hat Graf Bismarck es au Beſonnenheit und Mäßi⸗ 
gung nicht fehlen laſſen. Leichtes Spiel hatte er, im 
Abgeordnetenhauſe ſich zu rechtfertigen, daß et nicht 
noch mehr erreicht habe. 
Überzeugt fein, daß Graf Bismarck ſelbſt nicht feine 
Hand dazu bieten werde, um in ftevelbaftem Ueber⸗ 
muthe den theuer errungenen Prager Frieden zu zer⸗ 
reißen, indem er ſich weigern wollte, einen au ſich 


Man koante im Voraus 


untergeordneten Artikel deſſelben, aber einen interna⸗ 
tionalen und bedeutungsſchweren, den Artikel V. über 
Nordſchleswig, zur Ausführung zu bringen. Mäßi⸗ 
gung und Verſöhnlichkeit hat Preußen ſchon in den 
Friedensſchlüſſen mit feinen beſiegten fübbentfchen 
Gegnern gezeigt. Auch in den neu erworbenen 
Provinzen ſucht es Feſtigkeit mit Milde zu paaren. 
Die leitenden Geſichtspunkte für die Haltung gegen⸗ 
über den Staaten des norddeutſchen Bundes hat Graf 
Bismarck ſelbſt entwickelt. Hier gilt es, ſtramm zu 
ſein und keine ſentimentalen Rückſichten auf dynaſtiſche 
Eitelkeiten zu nehmen. Die Opferwilligkeit, von der 
die deutſchen Fürſten ſeit 18 Jahren ſo viel geredet 
haben, muß nun endlich aus den Redensarten heraus⸗ 
treten zu der Wirklichkeit. Es gilt, Sachſen keine 
Ausnabmsſtellung einzuräumen, und noch weniger 
Heſſen⸗Darmſtadt, das zu Querſprüngen nicht übel 
Luſt hat. 

Ferner empfiehlt Preußen, ſchon um ſeine gegen 
Frankreich eingenommene Stellung zu bewahrheiten, den 
ſüddeutſchen Staaten fortwährend, einen füddeutſchen 
Bund zu bilden; es ſcheinen aber die Lebensbedingungen 
zu einem ſolchen Südbunde zu fehlen. Jedenfalls 
wird Preußen auch in dieſer Beziehung feine Ber» 
pflichtungen erfüllen. Gewiſſenhaft, maßvoll und 
verföhnlih muß Preußens Politik fein, um Vertrauen 
zu erwecken, und vom Vertrauen hängt fo viel ab. 
Einer der größten Politiker, die Deutſchland je hervor⸗ 
gebracht, Moritz von Sachſen, äußerte ſich einmal, 
ſeine ganze Wirkſamkeit hänge davon ab, ob es ihm 
gelinge, Vertrauen einzuflößen. 


— Der Minifterpräfident Graf Bismarck, der 
Kriegsminiſter v. Roon und die bekannten Heerführer 
werden, wie man hört, ihre Dotation erſt zum neuen 
Jahre erhalten. 

— Wie die „Krztg.“ hört, wird bei der Verlei⸗ 
hung der Dotationen von Seiten des Königs noch 
beſondere Anordnung in Betreff der Anlegung und 
Vererbung getroffen werden. 

— Wie der „Etendard“ vernimmt, würde Herr 
v. Bismarck dem Rathe ſeiner Aerzte folgen und 
einen Theil des Winters in Süd⸗ Frankreich zubringen. 

— Im Privatgeſpräch iſt Graf Bismarck ſo heiter 
und von guten Einfällen überſprudelnd, wie er immer 
geweſen iſt. Zu einem der Diplomaten, die in Berlin 
zur Bundesconferenz anweſend ſind, ſoll er geäußert 
haben, als dieſer Bedenklichkeiten wegen des raſchen 
Vorgehens ausſprach: Wir thun ja nicht mehr, um 
vorwärts zu kommen, als früher geſchehen iſt; nur 
wurden früher zwei Pferde vorn angeſpannt und vier 
hinten, aber mit Sechſen ſollte man in Preußen 
immer fahren. Jetzt ſpannen wir alle Sechs vorne 
an. Das iſt der ganze Unterſchied. 

— Der Fiaanzminiſter Freiherr v. d. Heydt ift 
ganz plötzlich nach Bonn abgereiſ't, wo einer feiner 
Söhne ernſtlich erkrankt fein fol, 

— Man erzählt ſich hier und da, Graf Schwerin ⸗ 
Putzar habe Aus ſicht, in den Herzogthümern Schleswig 
und Holſtein einen hohen Civilpoſten zu bekommen. 
Es wird gerathen fein, dieſe Nachricht mit größter 
Vorſicht aufzunehmen. Abgeordneten, die dem Grafen 
Schwerin näher ſtehen, war darüber bis jetzt nichts 
bekannt geworden. 

— Der Bräfivent des Abgeordnetenhauſes, Herr 
v. Forckenbeck, der in mehreren Wahlbezirken als 
Kandidat für das norddeutſche Parlament aufgeſtellt 
iſt, hat ſich für die Annahme eines Mandate in 
Elberfeld enlſchieden. 


— Der Eiſenbahn⸗Anleihe iſt die Zuſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes fo gut wie geſichert. Man an⸗ 
erkeunt allgemein das Bedürfniß, den Verkehr durch 


Vermehrung der Betriebsmittel zu heben, und da die 


von der Repierung geforderte Summe nicht bedeutend 
iſt, auch keinerlei prinzipielle Bedenken gegen eine 
Anleihe mehr vorwalten, fo ſteht die Genehmigung 
des Geſetzes um ſo mehr zu erwarten. Von der 
im Anfang der Seſſion bewilligten 60 Millionen» 
Anleihe hat die Regierung bis zu dieſem Augenblick 
noch keinen Gebrauch gemacht. Es wurde neulich 
eine Aeußerung des Miniſters v. d. Heydt erzählt, 
er würde Alles aufbieten, um die Anleihe gar nicht 
zu ereiren, er hoffe die nächſten Jahre, wenn Alles 
ruhig in der Welt bliebe, ohne ſie auszukommen. 
Da die Anleihe einmal bewilligt und als Geſetz pu⸗ 
blieirt worden iſt, jo kann jede ſpätere Regierung 
von ihr Gebrauch machen. 

— Sämmtliche Kriegscontributionen von allen im 
Kriege befindlich geweſenen Ländern find eingezahlt, 
Oeſterreich mit 20 Mill., Sachſen mit 10 Mill. 
Thlr., Baiern mit 30, Württemberg mit 8, Heſſen⸗ 
Darmſtadt mit 3, Frankfurt mit 6 Mill. Gulden, 
im Ganzen etwas mehr als 55 Mill. Thlr., wovon 
27 Mill. in den Staatsſchatz gelegt, 44 Mill. für 
Panzerſchiffe, 14 Mill. zur Dotation der Minifter 
und Generale beftimmt find, im Ganzen 334 Mill. Thlr. 
1 Mill. Thlr. iſt als Entſchädigungsſumme für Olden⸗ 
burg verwendet worden. 

— Wenngleich in nicht allzuferner Zeit ein großer 
Theil der annektirten Gebiete in den Genuß des 
preußiſchen Rechts treten ſoll und dadurch die neuen 
Provinzen mehr und mehr mit den alten ſich ver⸗ 
ſchmelzen, ſo ſoll doch ſchon jetzt beſtimmt worden 
fein, daß die hannöverſchen, kurheſſiſchen, naſſauiſchen 
und frankfurter Aemter mit Beamten aus dieſen Ge⸗ 
bieten beſetzt bleiben. Verſetzungen werden ſo gut 
wie gar nicht ſtattfinden, was ſchon aus Schonung 
der Eigenthümlichkeiten, dann aber auch deswegen 
geſchieht, weil die Beſoldungs - Verhältniſſe in den 
neuen Provinzen weſentlich andere ſind, wie im alten 
Preußen. 

— König Georg hat beim Obergerichte in Han⸗ 
nover wegen der vor Kurzem von der preußiſchen 
Regierung verfügten Beſchlagnahme feines Privat 
Eigenthums Klage erhoben. 

— Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, 
haben bereits 80 Procent ſämmtlicher ehemals han⸗ 
növerſcher Officiere zum Eintritt in die preußiſche 
Armee ſich bereit erklärt. Die Subaltern - Officiere 
treten faſt ausnahmelos über, und dürfte ſonach dieſe 
Angelegenheit ihre befriedigende Erledigung finden. 


— Unter den kürzlich im Mecklenburg ⸗Schwerin⸗ 
ſchen eingeſtellten Recruten ift die Zahl Derjenigen, 
welche weder ſchreiben noch leſen können, auch in 
dieſem Jahre ſehr groß. Von 25 in Ludwigsluſt 
eingeftellten Dragonern beſaßen drei der Ritterſchaft 
Angehörige dieſe Fähigkeit nicht. Auf die Frage des 
Vorgeſetzten, woher dieſe Unwiſſenheit komme, ant⸗ 
wortete der Erſte: Uns Schaulmeiſter künn allein nix, 
he was een Schauſter, der Zweite: Mien Oellern 
(Eltern) ſüllen vör't Schriewen und Reken apartig 
betahlen, und de twei Schilling hadden ſe nich, und 
der Dritte: wenn ick ſchriewen wull, denn ſäd de 
Schaulmeiſter: du willſt woll noch miehr Schacht 
(Schläge) hebben, und ſo bleew dat nah (nach). 

— Die Erwerbsverhältniſſe Baierns liegen ſehr 

darnieder. In München werden die Häuſer Schul⸗ 
denhalber maſſenhaft verkauft. Auch befürchtet man 
dort Arbeiterunruhen. 

— Der Tiroler Landtag bleibt nun einmal ein 
Unicum. Richelieu brauchte nur drei Worte, um 
Jemanden an den Galgen zu ſpediren; Archimedes 
hatte nur einen feſten Punkt nöthig, um die Welt 
aus ihren Angeln zu heben; der Tiroler Landtag 
braucht nur ein Wort, einen Punkt, um eine 
Demonſtration für die Glaubenseinheit daraus zu 
fertigen, Um die „Einheit“ des Landes zu erhalten, 
ſollen die „Eigenthümlichkeiten“ des Landes erhalten 
werden, und zu dieſen Eigenthümlichkeiten gehört in 
erſter Reihe der fromme Glaube und die „reine Sitte 
der Väter,“ womit wahrſcheinlich die abnorm hohe Zahl 
der unehelichen Geburten in Tirol gemeint iſt. 

— An den Straßenecken in Verona iſt an vielen 
Orten Folgendes zu leſen: Unter der Republik hat 
man gefrühſtückt, zu Mittag und zu Abend geſpeiſt. 
Unter Oeſterreichs Herrſchaft hat man gefrühſtückt 
und manchmal auch zu Abend gegeſſen. Unter dem 
Haufe Savoyen muß man hungern wie das liebe Vieh. 
Die franzöſiſche Regierung geht in ihrem 
Streben, in Lothringen die deutſche Sprache aus 
Schule und Kirche zu verdrängen, immer rückſichts⸗ 
loſer vor. In den Schulen ſoll der Reſt vom deut⸗ 
ſchen Unterricht beſeitigt und die Pfarrer gezwungen 


werden, den Religionsunterricht in franzöſiſcher Sprache 
zu ertheilen. A 

— Die franzöſiſche Regierung hat an die italieni⸗ 
ſche, die belgiſche und die ſchweizer Regierung eine 
Rundſchrift gerichtet, um fie zu veranlaſſen, ihre Be⸗ 
mühungen mit denen der franzöſiſchen Diplomatie zu 
vereinigen, um die übrigen europäiſchen Mächte zu 
beſtimmen, ſich den internationalen Uebereinkünften 
anzuſchließen, welche das Geldſyſtem dieſer vier 
Mächte regeln. 

— Perſonen, die in den letzten Tagen aus Mexiko 
in Wien angekommen find, ſollen für die Erkrankung 
der Kaiſerin Charlotte einige ziemlich abenteuerlich 
klingende Urſachen angeben. Nach ihren Mitthei- 
lungen, die in einem Wiener Blatte reproducirt 
werden, ſoll noch während der Anweſenheit der Kai⸗ 
ſerin in Mexiko ein von der mexikaniſchen liberalen 
Partei in Scene geſetzter Vergiftungsverſuch gegen 
den Kaiſer und die Kaiſerin und einen großen Theil 
der nächſten Umgebung unternommen worden ſein. 
Nur der Umſtand, daß die ausgeführte Vergiftung 
rechtzeitig entdeckt und die wirkſamſten Mittel ſogleich 
angewendet werden konnten, hat die ernſteſten Folgen 
hintangehalten. Seit jener Kataſtrophe, die von 
Seite des Kaiſers und ſeiner Umgebung auf aus⸗ 
drücklichen Befehl des Erſteren als ſtrenges Geheim ⸗ 
niß bewahrt werden mußte, ſollen ſich ſchon in Mexiko 
Spuren einer nervöſen Aufregung und geſteigerten 
Aengſtlichkeit bei der Kaiſerin deutlich gezeigt haben. 

— Jn London erſcheinen, nach dem neueſten Zei⸗ 
tungs-Regifter, nicht weniger als 140 Wochenblätter, 
deren Mehrzahl natürlich aus Fachblättern beſteht. 
Dee ee er ae En Tee 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 27. December. 

Mit Anfang des kommenden Jahres wird 
eine Ermäßigung der Taxe für Kreuzbände (der 
einfache Satz bis zum Gewichte von 2 ½ ͤ Loth) 
eintreten. 

— Vom 1. Januar 1867 ab kommt für Brief- 
und Fahrpoſtſendungen (Packete und Gelder) zwiſchen 
Orten des preußiſchen Poſtbezirks und Orten des 
früheren hannöverſchen Poſtbezirks der preußiſche 
interne Portotarif zur Anwendung. 

— Nach einer Verfügung der Hauptverwaltung 
der Darlehnskaſſen ſoll ſchon jetzt mit Abwicklung der 
Darlehne vorgegangen werden, ſo daß das ganze 
Geſchäft mit Schluß nächſten Jahres beendet iſt. 

— Hinſichtlich der Militär- Aushebung iſt die 
wichtige Entſcheidung ergangen, daß alle Männer, 
welche in den Jahren von 1857 bis 1865 zur 
Erſatz⸗Reſerve oder dem allgemeinen Train gehörig, 
Seitens der Departements⸗Erſatz⸗Commiſſionen an- 
erkannt worden, auch fernerhin zu dieſen Kategorien 
zu rechnen ſind, da die im Jahre 1866 durch den 
Krieg hervorgerufenen Maßregeln auf die Friedens- 
Verhältniſſe nicht übertragen werden. Der Vermerk, 
welcher dieſerhalb in dieſem Jahre auf den Erſatz⸗ 
reſerve- oder Trainſcheinen gemacht worden, ſoll daher 
ausdrücklich für aufgehoben erklärt werden. Ebenſo 
ſind die Regierungen veranlaßt worden, daß der 
Miniſterial⸗Erlaß wegen der beſchränkten Paßertheilung 
u. ſ. w. an heerespflichtige Mannſchaften mit dem 
eingetretenen Friedens zuſtande aufgehoben iſt. Die 
mit der Paßertheilung beauftragten Polizeibehörden 
ſind zum Zwecke der Aufnahme von Geſuchen auf 
Auslandspäſſe u. ſ. w. hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 
Danach ſcheint es alſo, daß an eine Aufhebung der 
läſtigen Paßgeſetzgebung vorerſt nicht gedacht wird. 
Vermuthlich iſt es dem norddeutſchen Parlamente 
vorbehalten, die Paßgeſetzgebung zu beſeitigen. 

— Durch die Geſtellung von Pferden bei der 
diesjährigen Mobilmachung hat ſich der Pferdebeſtand 
in den einzelnen Kreiſen ſo weſentlich geändert, daß 
die Ergebniſſe der Muſterungen im vorigen Jahre 
zur Beurtheilung der Leiſtungsfähigkeit der Kreiſe 
hinſichtlich der Geſtellung der Mobilmachungspferde 
nicht mehr für genügend erachtet werden können. 
Höherer Verfügung zufolge ſoll daher unverzüglich 
eine allgemeine Muſterung des Pferdebeſtandes, mit 
Rückſicht auf die Brauchbarkeit der Pferde, nach den 
für den Kriegsdienſt erforderlichen Gattungen, ſtatt⸗ 
finden. Die Ortsbehörden haben dabei das mühe⸗ 
volle Geſchäft, von dem in ihren Bezirken vorhandenen 
Pferdebeſtande die genaueſte Kenntniß ſich zu ver⸗ 
ſchaffen und die Aufforderungen an die Pferdebeſitzer 
zu erlaſſen. Die Dienſtpferde der Staatsbeamten 
und die kontraktlich zu haltenden Poſtpferde, Hengſte 
und Fohlen bis zum dritten Jahre find von der 
Geſtellung ausgenommen, ſonſt alle Pferde, bei Ver⸗ 
meidung der Strafen und Zwangsmaßregeln, den 
Kreislandräthen und beſtellten Abgeordneten vorzuführen. 
Die Geſtellungstermine find zeitig bekannt zu machen. 


— Vom Beginn des künftigen Jahres a 
neue Erfindungspatente der Regel nach nur 
ganzen Umfang der Monarchie, einſchließlich der neu 
erworbenen und einverleibten Lande ertheilt werden, 
und wird alſo die Ertheilung von Patenten für den 
Umfang der letzteren allein aufhören. 

— Der bisherige Kommerz - und Admiralitäts⸗Rath 
Jebens hierſelbſt iſt zum Appellationsgerichts⸗Rath 
in Marienwerder ernannt worden. 

— Dem Geheimen Juſtiz- und Appellations⸗ 
Gerichts Rath Mandel in Marienwerder iſt bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt der Rothe 
Adler ⸗ Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen worden. 

— Die politiſche Verſammlung der Fraktion Röckner 
wird heute und die der Fraktion Rickert morgen 
Abend im Schützenhauſe abgehalten werden. 

— Die Chriſtbeſcheerung an die Pfleglinge der 
hieſigen vier Kleinkinder⸗Bewahranſtalten fand geftern 
Abend von 5 Uhr ab im Artushofe flatt. Eine drei⸗ 
fache Reihe von Tiſchen und Bänken bildete im Saale 
ein großes Quarré, in welchem 416 Kinderchen im 
Alter von 4 bis 6 Jahren placitt waren, deren 
freundliche Geſichtchen ſich an dem Glanz von vier 
herrlich gefchmückten Weihnachtsbäumen weideten, welche 
ihre Lichtſtrahlen auf das reichlich an denſelben pran⸗ 
gende Spielzeug warfen, während Naſchwerk, welches 
auf Tellern vor ihnen ſtand, mit ſüßem Duft zum 
Koſten einlud. Aus den Händen von Damen, welche 
mit liebens würdiger Bereitwilligkeit ihr Amt verwalteten, 
empfingen die Kleinen zunächſt Kaffee und Weisbrod, 
und beftanden dieſelben die Geduldprobe, bis fie Befig 
von den andern Gaben ergreifen durften, mit aner⸗ 
kennenswerther Beſcheidenheit. Nachdem die Kinder 
unter Leitung der Hausmütter der Anftalten ein Weih ⸗ 
nachtslied geſungen hatten, hielt Herr Direktor 
Dr. Löſchin eine Anſprache, in welcher der greiſe 
Kinderfreund ſein für das Wohl der Pfleglinge 
glühendes Herz ausſchüttete und die Angebörigen der 
Kinder recht eindringlich ermahnte, die Anſtalten in 
der chriſtlichen Erziehung durch Wort und Beiſpiel 
zu unterſtützen, damit dem lieben Heilande, der uns 
zurufe: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen!“ Keins 
derſelben verloren gehe. Ein gemeinſames Vaterunſer 
ſchloß die erhebende Feſtfeier, wonach die Gabenver⸗ 
theilung ſehr ſchnell bewerkſtelligt wurde, da Alles 
mit auf die Empfänger lautenden Nummern verſehen 
war. Der Jubel, welcher die Räume erfüllte, machte 
auf die zahlreich erſchienenen Gäſte einen rührenden 
und erhebenden Eindruck. 

— Am 31. d. M. fol das Wrack des geſtrandeten 
Schiffes „London“ mit allen geborgenen Inventarien« 
Stücken am Strande von Hela in Auction verkauft 
werden. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 24. Deebr.] 
Bei Terespol-Culm ganz unterbrochen; bei Warlubien- 
Graudenz per Kahn nur bei Tage; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder per Kahn bei Tag und Nacht. 


Stadt⸗Theater. 

Charlotte Birch⸗Pfeiffer hat mit ihrem raſtloſen 
Fleiße die deutſche Bühnen -Literatur abermals um ein 
Stück reicher gemacht, und ihre zahlreichen Gegner 
ſtehen wieder wie Ein Mann auf, um die neue 
Schöpfung vor den Augen der Welt ſo tief als möglich 
herabzuſetzen. Aber wer gerecht iſt, wird auch dieſem 
Stücke, „die Frau in Weiß“ betitelt, gewiſſe Verdienſte 
nicht abſprechen. Frau Birch⸗Pfeiffer hat wieder 
bewieſen, daß ſie außer einer großen Geſchicklichkeit, 
Knall⸗Effecte hervorzubringen, auch viel Verſtand und 
Witz beſitzt. Das reicht aber allerdings nicht hin, um die 
Schwierigkeiten zu beflegen, die der Umwandlung eines 
Romans in ein Drama überhaupt entgegen ſtehen; der 
Standpunkt des Erzählers iſt ein ganz anderer als der 
des dramatiſchen Dichters. Jener beſchreibt Verhält⸗ 
niſſe und Leidenſchaften, dieſer ſoll ſie vor den Augen 
des Zuſchauers entſtehen, wachſen und die Wirkungen 
hervorbringen laſſen, welche zuletzt die Kataſtrophe 
herbeiführen. Daher können die Schönheiten des 
Romans leicht zu Fehlern des Drama's werden. 
Die geiſtreiche Schilderung eines Charakters kann uns 
beim Roman entzücken und in der Komödie langweilen, 
denn hier ſollen die Perſonen weder ſelbſt, noch von 
Andern ſagen, was ſie für einen Charakter haben, 
ſondern ſie ſollen es in ihren Handlungen zeigen. 
Dazu wollen wir im Drama Urſache und Wirkung 
eng an einander geknüpft, nicht durch lange Zeiträume 
getrennt ſehen. Trotz dieſer Mängel, welche uns in 
der „Frau in Weiß“ entgegentraten, wurde dieſes 
Stück mit vielem Beifall von dem größten Theile des 
zahlreich verſammelten Publikums aufgenommen, und 
auch wir können mit gutem Gewiſſen Jedem unſerer 
Leſer rathen, der Aufführung deſſelben einmal beizu⸗ 


werden 
* 


. 


wohnen, umſomehr als die Darſtellung eine durchaus 


befriedigende war. Vor Allem verdient Frl. Lehnbach, 


die an dieſem Abende mehrere Male gerufen wurde, 
in ihrer ſchwierigen Doppelrolle ein volles Lob. Sie 
hatte ihre Parthie fleißig ſtudirt, und können wir ihre 
Leiſtung als eine ächt künſtleriſche bezeichnen. Ihr 
reihten ſich die Herren Dr. Kötb, Göbel und 
Lortzing, ſowie Frau Treptow würdig an, während 
auch die Uebrigen nach Maßgabe ihrer Kräfte ſich die 
erforderliche Mühe gaben. 

Die Kinder⸗Vorſtellung am Weihnachts⸗Heiligen⸗ 
Abend war zahlreich beſucht. Die kleinen Darfteller 
thaten ſämmtlich ihre Schuldigkeit und ſpielten in der 
That nicht nur mit einer anerkennenswerthen Gewandt⸗ 
beit und Gelenkigkeit, ſondern auch mit gutem Ber- 
ſtändniß. Dem kleinen Carl Dibbern und der 
Agnes Dentler iſt ein ſehr günſtiges Prognoſtikon 
zu ſtellen. 


Gerichtszeitung. 


In dem Gebirgsſtädtchen X. ſteht nahe der Fahr 
ſtraße ein geräumiges Gebäude von ſolider Einfachheit. 
Es iſt der bedeutendſte Gaſthof des gut beſuchten Badeorts. 
Der Eigenthümer, ein alter Mann, war vor drei Jahren 
noch der eifrigſte Beſucher des Gaſtzimmers, wo er die 
Anweſenden mit feiner Laune erfreute, während fein ein 
ziger Sohn die Geſchäfte führte. Es war dies ein 
lebensfroher junger Mann. Jede Wallung hatte Macht 
über ihn, er konnte großmüthig und hart, aufopfernd 
und ſelbſtſüchtig, feinfühlend und rückſichtslos fein. Er 
war von hoher, ſchlanter Geſtalt; die dunklen Augen 
ftoben Funken und der Mund hatte ein einſchmeichelndes 
Lächeln, welches raſch den Weg zu den Herzen fand. 
Frauenherzen unterwarfen ſich ihm in demüthiger Liebe, 
und er nahm mit leichtem Sinne Beſitz von allen, die 
ſich ihm zu eigen gaben. Der Vater ſah dieſem Treiben 
ſeines Sohnes als Don Juan lange duldſam zu, bis er 
endlich den jungen Mann aufforderte, ſich zu verheirathen. 
Der Sohn wählte ein Mädchen von Schönheit, Adel des 
Charakters und Einfalt des Herzens. Mit dem alten 
Leben wurde nun gebrochen. Aber die Gewohnheit ver ⸗ 
wiſchte den Zauber des häuslichen Stilllebens; die leicht- 
fertigen Erinnerungen tauchten wieder auf, und er batte 
nicht die Stärke, ſie zurückzuweiſen. Noch war nicht 
ein Jahr verfloſſen, und man erzählte wieder von den 
galanten Paſſtonen des Wirthsſohnes; man ſah die junge 
Frau oft einſam, mit ſtillem Kummer in den Zügen; 
Nachbarn wollten zur Nachtzett erbitterte Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen dem Ehepaare gehört haben .. Eines 
Abends fährt eine fremde junge Dame vor und begehrt 
ein Zimmer. Höflich ergreift der junge Wirth das Ge- 
päc und geleitet die Dame in das erſte Stockwerk. Mehr 
als eine Viertelſtunde verflieht, ohne daß er zurückgekehrt. 
Eine Unruhe durchzittert die Gattin und nimmt zu, je 
länger das Ausbleiben des Mannes dauert. Sie iſt 
zerſtreut und ertbeilt auf die Reden ihrer Umgebung 
finnwidrige Antworten. Plötzlich wirft fie die Hand- 
arbeit, mit der fie beſchäftigt iſt, bei Seite und ei 1 na 
de der Fremden. Sie findet es verſchloſſen. 
15 beftiger Bewegung ergriffen, pocht fie, Einlaß be- 
gehrend. Endlich hält fie inne und vernimmt drinnen 
weibliche Aufſchreie und beſchwichtigende Bitten ihres 
Mannes. Da befällt grenzenloſe Wuth die junge 
Frau. Elferſucht und Scham rauben ihr die Beſinnung. 
Saft ohne zu wiſſen, was fie ıhut, ruft fie mit gellender 
Stimme die Hausleute herbei, indem fie zugleich mit 
Händen und Füßen an die Thüre poltert und Verſuche 
macht, das Schloß mittelſt eines Keiles zu öffnen. Mit 
erſchteckten Mienen find im näcften Augenblicke die 
Hausperſonen und eine Anzabl Gäfte im Corridor ver. 
ſammelt. Jetzt öffnet ſich die Tyüre von 1 An 
der Schwelle erſcheint der Wirth leihenblaß, hd wenige 
Schritte von ihm, womöglich noch bleicher und am Sinner 
Körper bebend, die Fremde. Sie deutet mit — * 
nach dem Wirthe und verſucht zu ſprechen. 0 na * 
Kehle ift ir wie zugeſcnürt und fie vermag einen Ian 
hervorzubringen. Endlich preßt fie allmälig die Hy 
hervor: „Dieſer Menſch — der Elende — ar 
Laßt ihn verhaften!“ Und als die Gruppe vor der rt 
erftarrt ftehen bleibt, eilt fie zum Feuſter und ſchreit mit 
kreiſchender Stimme nach der Polizei, während der Wirth, 
der fetne Faſſung mühſam wiederfindet, die Umgebung 
von feiner Unſchuld zu überzeugen verſucht. Vier Wochen 
ſpäter ſtebt der Ehemann in der benachbarten Kreisſtadt 
vor Gericht. Der Angeklagte leugnet. In dem Maße 
jedoch, als die Berhandlung fortſchreitet, verliert er ſeine 
Ruhe und antwortet auf die Einwürfe, die der Präſident 
ihm ſchonend, aber beftimmt entgegenſtellt, mit ſteigender 
Gereiztheit. Die Zeugen geben ihre Ausſagen ab, dar 
unter die fremde Dame, eine Rittergutsbefigerin vom 
Aus lande. Der Angeklagte würdigt fie keines Blickes. 
Der Präfident dringt die Beweismittel zur Erörterung. 
Der Angeklagte weiſt ſie heftig zurück und leugnet. Die 
Verhandlung geht zu Ende. Der Staatsanwalt be- 
gründet den Antrag auf Schuldig und der Vertheidiger 
führt ſein Platdoyer. Der Präſident richtet, bevor der 
Gerichtshof ſich zur Berathung zurückzieht, an den An- 
geklagten die Frage, ob nicht etwa ſein Gewiſſen ihn 
dränge, ein Bekenntniß abzulegen. Der Angeklagte er- 
hebt a. Eine dunkle Röthe fteigt ihm in's Geſicht, er 
thut einen Schritt vorwärts, ſieht den Präſidenten mit 
flammenden Augen an und ſagt: „Ja, ich habe eine 
Ertlärung avzugeben. Wenn ich ſchon um jeden Preis 
ſchuldig ſein ſoll, um jeden Preis gebrandmarkt, gut 
denn, ſo will ich Ihren Willen thun, Herr Präſident, 
ich will geſtehen. Aber, merken Sie wohl, ich geflebe 
mehr, als Sie verlangen, und mehr, als Ihnen lieb ſein 
wird. Die Frauen haben den Wirthsſoyn zu Grunde 
gerichtet; aber die Frauen, das muß man ſagen, haben 
ihm auch viel Plaifir gemacht. Und wiſſen Sie, Herr 


Präfident, wer meine famofefte Geliebte war? Es war 
— Ihre Frau!“ Der Präſident verändert die Farbe 
und ſchnellt von ſeinem Lehnſeſſel empor, wobei das 
Actenbündel, das er unter dem Arme hielt, zu Boden 
fällt. Die Beiſitzer find vor Schreck wie in Stein ver- 
wandelt. Es entſteht eine kurze Pauſe, während welcher 
man die ſchweren Athemzüge des Präſidenten hört, der 
den jungen Mann mit ſeinen Blicken durchbohrt. Dieſer 
bricht in ein Triumpbgelächter aus. Der Präſident ſetzt 
ſich wieder, beugt ſich zu den Beifigern und wechſelt leiſe 
einige Worte mit ihnen. Sodann verkündigt er mit 
feſter Stimme: „Der Gerichtshof hat beſchloſſen, die 
Unterſuchung gegen den Angeklagten auf das Verbrechen 
der Verleumdung auszudehnen und deshalb den Urtheils⸗ 
ſpruch zu vertagen.“ Der Gerichtsdiener führt den An- 
geklagten ab. Mehrere Tage darauf geht von Mund zu 
Mund die Kunde: die Aerzte haben den Wirthsſohn für 
wahnſinnig erklärt. 


Vermiſchtes. 


— Man hat Beiſpiele, daß junge Staatsbürger 
auf dem Schiffe, in dem Eiſenbahnwaggon, auf der 
Straße, ja ſogar im Gerichtsſaale das Licht der 
Welt erblickten, eine Geburt in der Luft dürfte jedoch, 
ſo lange die Welt ſteht, mit Ausnahme des nach⸗ 
ſtehenden Falles, noch nicht vorgekommen ſein. — 
Der berühmte Luftſchiffer Gillot ſtieg am 9. Juli d. J., 
einem heiteren, windſtillen Tage, mit feinem Rieſen⸗ 
Ballon, „New: Orleans“, welchem er ſchon fo man- 
ches Mal ſein Leben anvertraut hatte, von der Stadt 
Boſton im Staate Louiſiana auf, unter dem Jubel 
einer unendlichen Volksmenge. Begleitet war Mr. 
Gillot von ſeiner jungen Gemahlin Mary, einer 
muthigen Creolin, welche ſchon mehrmals die gefähr⸗ 
lichen Reiſen mitgemacht hatte. Bei dieſer letzteren 
Auffahrt befand ſich dieſelbe in intereſſanten Um⸗ 
ſtänden, jedoch nicht ahnend, daß die Kataſtrophe ſo 
nahe bevorſtehend ſein könne. Was man nicht er⸗ 
wartet hatte, geſchah; in einer Höhe von 21,000 Fuß 
wurde Mrs. Gillot Mutter eines geſunden Knäbleins. 
Man kann ſich die tragiſche Situation des Luftſchiffers 
denken; ſeine Geiſtesgegenwart verließ ihn aber auch 
in dieſem, in den Regeln der Aeronautik wohl nicht 
vorgeſehenen Falle keineswegs, ſondern er traf ſofort 
die nöthigen Vorbereitungen zur Niederfahrt, welche 
auch nach Verlauf von 14 Stunden glücklich von 
Statten ging. 

— Zu Tilburg (Niederlande) hat eine Frau Koolen 
in dieſem Jahre fünf Kinder geboren, nämlich am 
4. Februar zwei und am 20. Dezember drei; ſämmt⸗ 
liche, Mädchen, ſind am Leben. 

— [Eine ſeltſame Geiſtesabweſenheit.!] 
Der „Ipswich Expreſs“ erzählt, daß ein Marine⸗ 
Capitän, der oft die See befahren, am Kai zu Hythe 

i i it der Fl r 
weider eck and, adden e de Wa 
untergeſunken, beim dritten Herauskommen durch einige 
junge Burſche an's Land gezogen ward. Nachdem 
er ſich ein wenig erholt und von ſeinem Schrecken 
wieder geſammelt hatte, rief er plötzlich aus: 
„Mein Gott, was für ein Narr bin ich! — Ich 
habe ganz vergeſſen, daß ich ſchwimmen kann!“ 

— Vor dem Zuger Criminalgericht wurde ein 
ſiebenfacher Brandſtifter zum Tode verurtheilt. Der⸗ 
ſelbe iſt erſt zweiundzwanzig Jahre alt und war noch 
nie beftraft; der von ihm angerichtete Schaden beträgt 
über 32,000 Fr. Als Motive hat er angegeben: 
Freude am Spektakel, Beweis der Fähigkeit im An⸗ 
zünden und Niederbrennen, Beweis ungeftrafter Brand» 
fiftung trotz aufgeſtellter Wache, in einem einzigen 
Falle Eigennutz. Für alle Fälle hat er Trunkenheit 
vorgeſchützt und Appellation eingelegt. 

— In Oeſterreich, vorzüglich in Wien, find in 
dieſem Jahre faft alle Shakeſpeare'ſchen Stücke durch⸗ 
geſpielt worden. Im Mai kam die Freiheit des 
„Sommernachtstraumes“, im Juni kam der „Sturm“, 
dann führte die nachgebende Regierung das Stück 
auf: „Was Ihr wollt“, während Benedek die „Miß⸗ 
verſtändniſſe“ und die „Irrungen“ auf das Repertoir 
brachte. In Wien „Viel Lärm um nichts“, ſodann 
„Die bezähmte Widerſpenſtige“, ſpäter „Maaß für 
Maaß“, — „Der Liebe Mühe umſonſt“ und jetzt 
— „Das Wintermährchen.“ 

— [Die „Neue Freie Preſſe“] ſchreibt: 
„Ein Freund unſeres Blattes ſendet uns (in Ueber⸗ 
ſetzung) ein authentiſches Aktenſtück, ein Cirkular des 
früheren alten Vizekönigs Mehemed Ali von Egypten 
an die egyptiſchen Bezirksvögte, welches ſeinerzeit 
auch zur Kenntniß des Konſularkorps in Alexandria 
gelangt ift. Das Cirkular lautet: „Im vergangenen 
Jahre haben wir die nöthigen Befehle wegen der 
Rekruten geſendet, welche von deinem Bezirk hätten 
geſtellt werden ſollen. Sie find, wie ich von dem 
Kriegsminiſter erfahre, nur zum Theil eingetroffen; 
ich weiß, wie viel du geſchickt haſt, und weiß auch, 
wie viel fehlen. Was thuſt du denn, du Eſel? 
Weißt du nicht, daß dies wichtiger iſt, als alles 


Andere? Hat denn dein Hirn noch nichts begreifen 


können? Weil gerade kein Fähigerer da war, habe 
ich dir dein Amt verliehen und dich zum Bezirkevogt 
gemacht, und nun vernachläſſigſt du fo deine Pflichten 
und läßt mich warten? Wie? Denkſt du etwa, 
Mehemed⸗ Ali ſchläft? Mehemed⸗Ali ſchläft nicht; 
er ſchläft nicht! So nimm denn deinen Verſtand 
zuſammen und auf Empfang dieſes Befehls ſende 
den Reſt der Rekruten, die du im vorigen Jahre 
hätteſt ſchicken ſollen, und daneben noch die vom 
Staatsrath für dieſes Jahr verlangten. Mache es 
raſch, ſonſt werde ich an dir für die übrigen Be⸗ 
zirksvögte ein warnendes Exempel ſtatuiren. Thu 
die Augen auf und wähle zwiſchen beiden (der Pflicht⸗ 
erfüllung und der Strafe). 


Literariſches. 


Die Decembernummer von „Weſtermann's Il⸗ 
luſtrirten Deutſchen Monatsheften“ bringt die 
Fortſetzungen der novelliſtiſchen Beiträge „Die Thalfrau,“ 
von Bernd von Guſeck und „Hänschen Siebenſtern,“ von 
Adolf Glaſer, ſowie den Schluß der Abhandlung „Ueber 
den Spiritualismus und ſeine Bekenner,“ von Max. 
Petry. Letzterer läßt allerdings die ewig ungelöften 
Fragen nach dem Hereinragen einer Geiſterwelt in die 
unſrige ebenfalls offen, gibt aber doch eine ſehr reich⸗ 
daltige und unpaxteiiſche Mittheilung über die neueſten 
Vorgänge auf dieſem unheimlichen Gebiete. Eine ſehr 
anziehende Biographie „Wilhelm Heinſe's“ hat Hermann 
Hetiner beigeſteuert. Beſonders leſenswerth ift die Schil⸗ 
derung, welche Karl Schröder von Madrid giebt, ebenſo 
wie die Fortſetzung der amerikaniſchen Mittheilungen von 
Udo Brachvogel, welche diesmal vorzugsweiſe das innere 
Leben New York's ſchildern. Kleinere Beiträge von 
Noeggerath und Auguſt Vogel, eine archäologiſche Mit⸗ 
theilung von W. Waldbrühl mit Illuſtrationen, litera- 
riſche Beſprechungen, Notizen u. ſ. w. ſchließen ſich an. 


Räthſel. 
Die erſte Sylbe möchte Jeder ſein, 
Die zweite findet man in Flur und Hain, 
Das Ganze bracht zum Weber einſt ein Kind, 
Es trotzt dem Zeitgeſchmack, dem Modewind. 


4. . 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 24. Decbr. 


St. Marien. Getauft: Schneidergeſ. Reimann 
Tochter Pauline Franziska. 

Aufgeboten: Drechslergeſ. Friedr. Wilh. Hermann 
mit Jifr. Anna Renate Preiskorn. Schiffszimmergeſ. 
Heinr. Julius Schötke mit Igfr. Henr. Gertrude Stump. 

Geſtorben: Reſtaurateur Dirſchauer Tochter Clara 
Maria, 2 M. 15 T., Seropheln. Wittwe Anna Regine 
Berger, geb. Tauſch, 65 J. 4 M. 21 T., Lungen Ent- 
zündung. * 

St. Johaun. Getauft: Kaufm. Bencke Tochter 
Henriette Gottliebe Charlotte. Schiffskavit. Hintz Tochter 
Jenny Amalie. Korbmacher Schwarz Sohn Alexander 
Heinrich Max. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Aug. Jac. Friedr. Rogopki 
mit Igfr. Louiſe Wilhelmine Macholewski. Kaufmann 
Carl Aug. Alex. Wieck mit Igfr. Julie Veronika Henke. 

Geſtorben: Schuhmachermftr. Stobbe Tochter Maria 
Joh. Louiſe, 1 J. 10 M., Darmſchwindſucht. Bictualien- 
händler Rüßmann Tochter Maria Louiſe, 3 M., Darm- 
katarrh. Kornmeſſer Daniel Goithilf Krüger, 71 J., 
Alterſchwäche. Kaufm. Jul. Wilh. Aug. Völcker, 45 J., 
4 e ri ler Wroſch, geb. Schamp, 

„organ. Herzfehler. Tiſchlergeſ. Burghardt Sohn 
Alb. Julius, 4 M. fler u : 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergeſ. Münz 
Sohn Max Alexander Chriſtian. Nagelſchmiedegef. Kurbies 
Tochter Albertine Pauline. 

Geſtorben: Glaſermſtr. Iſermeier Tochter Auguſte 
Marie, 4 M., Krämpfe. Korftauffeber Fehlkam Tochter 
Olga Bertha, 16 T., Abzehrung. Kaufmann Schlücker 
Tochter Martha Amalie Charlotte, 5 M., Eklampſie. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schriftſetzer 
Stützer Tochter Clara Eliſe Juſtine. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Friedr. Wilh. Schielkowski 
mit Igfr. Wilhelm. Suſanne Auguſte Matthias. 

t. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Rojen- 
hahn Tochter Helene Franziska Agnes. 

Aufgeboten: Reſerviſt Jacob Mack mit Igfr. Anna 
Sieg a. Oſtrowitt. Sergeant Friedr. Stejubn mit Igfr. 
Roſalie Schröder. Reſerviſt Rud. Koch mit Carol. Wanske. 
Reſerviſt Wild. Aephal mit Igfr. Carol. Kilper. Reſerviſt 
Gonfried Wichert mit Henriette Kroß. Sergeant Carl 
Schlicht mit Jafr. Auguſte Wellner. 

Geſtorben: Grenadier Herm. Borſe, 22 J. 7 M. 
24 T., Typhus. Sergeant Pöws Sohn Franz Adolph, 
3 M. 18 T., Krämpfe. Grenadier Peter Goretzki, 24 J. 
11 M. 3 T., Lungen-Entzündung. Grenadier Ludw. Alb. 
Riediger, 21 J. 5 M. 14 T., an der Bräune. 

t. Barbara. Getauft: Eigenkäthner Adler 
in Heubude Sohn Carl Andreas. Einwohner Joh. Foß 
dafelbft Sohn Auguſt Gottlieb. Einwohner Stahl dal. 
Sohn Otto Heinrich. Einwohner Martin Foß daſelbft 
Sohn Carl Heinrich. Kaufm. Reichenberg Tochter Martda 
Aug. Wilhelmine. Gaſtwirth Wehſer Tochter Joh. Wilbelm. 
Hedwig. Einwohner Neubauer in Heubude Tochter Helene 
Renate. Einw. Stahl daf. Tochter Malwine Wilhelmine. 
Kaufm. Oito Sohn John Robert. Schloſſergeſ. Reich 
Sohn Paul Edmund. Eigenkäthner Stahl in Heubude 
Sohn Albert Ferdinand. Eigenkäthner Terfeld daſelbft 
Sohn Carl Ludwig. Einwobner Prohl daſelbſt Tochter 
Wilhelm. Auguſte. Diener Flemming Zwillings⸗Töchter 
Anna Martha u. Maria Eliſab. 

Aufgeboten: Handlungsgeb. Ernſt Wilh. Tengler 
mit Jafr. Emma Amalie Müller. 


Geſtorben: Kaufm. Lignitz todtgeb. Tochter. Maſchinen⸗ 
bauergeh. Steger todigeb. Sohn. Hofbeſitzer Selke in 
Gr. Walddorf Sohn Paul Alphons, 4 J. 11 M., Bräune. 
Wachimſtr. Mahler im I, Leib⸗Huf.⸗Regiment Sohn Carl 
Auguft, 10 M. 12 T., Darmkatarrh. Schloſſergeſ. Reich 
Sohn Paul Edmund, 15 T., Krämpfe. Hofbeſ. Selke in 


Sr. Walddorf Sohn Bruno Gottfr., 2 J. 11 M. 21 T., 


Bräune. Holzkapit. Fleiſcher in Strohteich Tochter Maria 
Loulſe, 11 M., Scharlachfieber. Drechslergeſ. Jul. Kleiſt, 
37 J. 4 M. 27 T., chron. Leberſchrumpfung. 
Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffskapitain Linſe Sohn Charles Henry. 
Auf geboten Seefahrer Wilh. Aug. Laſt a. Stemnitz 
in Pomm. mit Carol. Emilie Peters. 
Geſtorben: Frau des Schiffszimmermannes Wilhelm. 
Sponnecks, geb. Kreft, 43 J. 6 M. 28 T., Lungen ⸗ u. 
Kehlkopf ⸗Schwindſucht. 


Schiffs- Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 25. December: 
Stevens, Marſhland (SD.), v. Pillau, beſt. n. London. 
Angekommen am 26. December: 

Burd, Radiant, v. Memel, beſtimmt n. London, mit 
Verluft der Decklaſt und 1 Anker, das Schiff hat 3 Fuß 
Waſſer im Raum. Schneider, Litunia, v. Memel, beft. 
n. Plymouth. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Dampfichiffe m. Getreide. 

Geſegelt am 27. Deebr.: 

Stevens, Marſhland (S.), ſetzte feine Reiſe fort. 

In der Rhede: 1 Schiff m. Balaſt. 

Wind: SSW. 


Courſe zu Danzig am 27. December. 
sa Gel gem. 


London 3 MW. 11 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 336 771 
Pr. Rentenbriefe . 905 — 


Börfen- Werkäufe zu Danzig am 27. December. 
Weizen, 200 Laſt, 128—132pfb. fl. 580 — 6223; 125pfb. 
fl. 575; 121. 24pfd. fl. 550; 118pfd. fl. 510 
pr. 85pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 342; 123 pfd. fl. 345 pr. 81 fpfd. 
Kleine Gerſte, 98.99pfb. fl. 270 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 342—360 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 27. December. 


Weizen bunt 120 —132pfd. 87—100 Sgr. 

hellb. 122 — 13 1pfr. 93/95 — 103 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen . ec Sgr. pr. 81 fpfd.S.-G. 
Erbſen weiße Koch 61—65 Sgr. f 

do. Futter- 57 60 Sar. | vr. oopfp. g- G. 

Gerfte kleine 100 —110pfd. 45/46 —52/53 Sgr. 

do. große 105. 113pfd. 48/50 —55 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 27—31 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Rittergutsb. Steffens n. Gattin a. Mittel⸗Golmkau. 


Commerzien-⸗Rath Grunau a. Elbing. Kaufl. Kinkelin 
a. Birmingham u. Töplitz a. Warſchau. Fr. v. Laczeweka 


a. Rothhof. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Mehlhardt u. Soldin a. Berlin, Bach⸗ 
mann a. Frankfurt a. M. und Ehrenberg a. Breslau. 
Inſpektor Pauſch a. Neuenburg. 

Hotel zum Kronprinzen 

Rechtsanwalt u. Notar Amft n. Gattin a. Flatow. 
Rittergutsbeſ. Görtz a. Kobiſſau. Kaufl. Cobn, Zweig, 
Eichelbaum u. Karfunkenſtein a. Berlin u. Joachimſohn 
a. Neuſtadt. 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. v. Weickbmann a. Kokoſchken, 
Plehn a. Borkau, Heering a. Mirchau u. Schmidt a. 
Berlin. Rentier Schröder a. Königsberg. Juftizrath 
Ellendt a. Heiligenbeil. Profeſſor Bernhard u. Dr jur. 
Peterſen a. Halle a. S. Schiffsbaumſtr. Horn a. Memel. 
Die Kaufleute Maaß a. Mannheim u. Flöth a. Lauenburg. 
Oeconom Holtz a. Marienwerder. 

Walter's Hotel: 

Kreisrichter Schmidt n. Gattin a. Pr. Stargardt. 
Rittergutsbeſ. Leſſe n. Gattin a. Tockar. Maler Tauſch 
n. Sohn a. Elbing. Die Kaufl. Binſow a. Stockholm, 
Beeſeler a. Berlin, Sternberg a. Paris u. Madſack aus 
Elbing. Frau Rittergursbeſ. Plehn a. Dalwin. Schau- 
ſpielerin Fräul. Staack a. Königsberg. 

Hotel de horn: 

Rentier Nehrmann a. Poſen. Die Kaufl. Edenrath 
u. Cuttſtein a. Berlin, Neumann a. Elberfeld u. Wil⸗ 
lersdorf a. Barmen. Cand. d. Theol. Fleckner a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Landrath v. Kleiſt a. Rheinfeld. Die Rittergutsbeſ. 
Schönfeld a. Wiretken, Gumbratzki a. Duresken u. 
Neumann a. Neukrug. Die Kaufleute Steinitz, Behrent 
u. Grünwald a. Berlin, Simon a. Bromberg, Schacke 
a. Eimbach u. Schmidt a. Königsberg. 


Kalender für 1867 


in den gangbarſten Sorten empfiehlt 


Th. Anhuth, Langenmarlt 10. 


Dombau⸗Lotterie⸗Looſe, 
Ziehung am 9. Januar 1867, 


ſowie 
Looſe der König Wilhelm⸗Lotterie, 
erſtere à 1 Me, letztere à 2 und 1 M, 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Bekanntmachung. 
Dos der Stadt Commune zugehörige Grundſtück 
Schleuſengaſſe Nr. 9 der Servis⸗Anlage und 95 
des Hypothekenbuchs in Neufahrwaſſer, beſtehend 

a) aus einem Wohnhauſe, welches 2 Stuben, 

2 Hausflure, 2 Küchen und Boden raum 
enthält, 

b) einem Hofplatz und 

e) einem Stallgebäude auf dem Hofe, 
ſoll unter den in unferem III. Geſchäfts « Büreau 
einzuſehenden Bedingungen vom 1. April k. J. (rechter 
Ziehzeit) ab anderweit auf 3 Jahre mit der Maaß⸗ 
gabe in Miethe aus geboten werden, daß in dieſem 
Hauſe die Rettungsanſtalt in bisheriger Weiſe fort⸗ 
beſtehen bleibt. 

Hierzu haben wir einen Lieitations Termin am 
12. Januar 1867, von Vormittags 11 Uhr 
ab, im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß mit der Licitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr ange⸗ 
nommen werden. 

Danzig, den 9. December 1866. 

Der Magiſtrat. 


= Neujahrs-Karten u 
ernſten und heiteren Inhalts erhielt und empfiehlt 
in reichſter Auswahl 


J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe 6, am Jacobsthor, 
im „Trompeter“. 


Zu jeder Karte ein Couvert gratis. 


Größtes Lager ſchön fortirter 


Neujahrs⸗Karten, 


ernſten wie komiſch⸗ſcherzhaften Inhalis, in mehr als 
tauſend Muſtern von 6 Pf. bis 15 Sgr. 

Couverte gratis. — Poſtmarken vorräthig 
ei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
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4 im Saale des grünen Thores. 
N Der Saal iſt an Wochentagen von 10 bis 4 Uhr, an Sonn- und Feſttagen von 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, 28. Decbr. (73. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Fidelio. Große Oper in zwei Aufzügen von 


Ludwig v. Beethoven. 
E. Fischer. 


20 Thlr. Belohnung. 


Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr iſt 
auf dem Wege von der Langgaſſe bis zur Poſt ein 
Geldbrief mit 151 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Inhalt, 
adreſſirt an den Hrn. Jul. Thom an in Hamburg 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
denſelben in der Expedition dieſes Blattes abzugeben, 
auch daſelbſt obige Belohnung in Empfang zu nehmen. 


in sämmtl. existirende Zeitungen 

werd. zu Original- Preisen 

Inserat prompt besorgt. Bei gröss. Auf. 
E träg, Rabatt. Annoncen- 

bureau von Eugen Fort 

in Leipzig. 


Die 
Berliner 
Haude und Spener’fche Zeitung 


eröffnet mit dem 1. Januar ein neues Abonnement. 
Der vierteljährliche Abonnements - Preis (mit Einſchluß 
des Porto's und der Steuer) beträgt in allen Provinzen 
Preußens 1.74 28 Gr 9 , in ganz Deutchland, auch 
in allen öſterreichiſchen, nicht deutſchen Staaten 2 2% 
73 Gr Obwohl unſere Zeitung unter den größern deut⸗ 
ſchen Blättern den niedrigſten Preis beibehalten hat, 
übertrifft ſie doch die meiſten derſelben in der Reiche 
haltigkeit der Mittheilungen aus dem politiſchen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, künſtleriſchen und commerciellen Gebiete. Ihre 
politiſche Haltung iſt eine freifinnige und dabei möglichſt 
objektive. Dem Geſchäfts Publikum empfiehlt ſie ſich 
durch ſchleunige Mittheilung aller, den Handel, die Land⸗ 
wirthſchaft u. . w. intereſſirenden Notizen, ſowie durch 
die Menge der Inſerate, denen ſie, als eines der geleſenſten 
Organe in Berlin wie in den Provinzen, eine weite 
Verbreitung ſichert. Der Inſertions-Preis für die Petit ⸗ 
Zeile beträgt 2 Ar Beſtellungen auf die Zeitung 
nehmen alle in und ausländiſchen Poſtämter an. 
Berlin, im December 1866. 
Die Redaction. 


Penſions Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
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Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 


Grofe 


Verlooſung D 21 


von Pferden, Wagen, Kapitalien und Grund beſitz. 


Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt biermit zur öffent. 
lichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fleſtel mit einem Flächenraum von ca. 15 Morg. Garten- 
landes auf dem Wege der öffentlichen Auslooſung veräußert werden fol. — Außer obigem Gewinn 
als Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silber: 
Waaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern von: 

fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 43,000, 
40,000, 35,000, 30,000 x. c. zur Verlooſung. 

Die Betheiligung an dieſem intereffanten Unternehmen iſt Jedermann geitattet und wurden 
zu dieſem Zwecke Looſe A 1 Thaler ausgegeben. 

Sämmtlide Gewinne müſſen in der am 

31. Jannar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ftattfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden, und koſtet 
Sr 1 Thlr. Pr. Ert. 


Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme beliebe man baldigſt 
und nur direct an unſer Verwaltungs mitglied 7 


Herrn Albert Leutner, Wieſenhüttenplatz Nr. 6 in Frankfurt a. M., 
oder an unferen mit dem Verkaufe betrauten General: Agenten 
Herrn J. C. Rinne in Hannover zu richten. 
Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen ſein werden, ſo 
wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig genug einreichen zu wollen. 
Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg. L. Haarmann, 
Nittergutsbefiger. Obergerichtsanwalt. 


Einlage 1 Thlr. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 
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Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene Proviſion gefucht. 


Berantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


